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Gemeinderaths⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 21. Juli 1852, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Commiſſionsbericht 
betreffend die Erbauung eines Cavallerie-Pferdeſtalles auf dem Reta⸗ 
bliſſements⸗Bau⸗Platze neben dem Platenſchen Hauſe an der Wallſtraße, 
mit Benutzung des Materials von dem abzubrechenden Leichenhauſe 
auf St. Adalbert; 2) Commiſſionsberichte betreffend die Sportelrech⸗ 
nung, die Hundeſteuerrechnung und die Rechnung über den Theater⸗ 
fonds pro 1851; 3) Commiſſionsbericht betreffend das Entſchädigungs⸗ 
geſuch des Maurermeiſters Schlarbaum hinſichtlich des Canalbaues 
hinter dem finſtern Thor; 4) Commiſſtonsbericht wegen des Regle⸗ 
ments für die Anlegung von Granitbahnen auf den Bürgerſteigen; 
5) Commiſſionsbericht die Straßenreinigung betreffend; 6) Commiſ⸗ 
ſionsbericht betreffend das Darlehusgeſuch des Beſitzers von Nr. 354 
Stadt und 25 Fiſcherei; 7) Conſens zur Ablöfung von 25 Rthlr. 20 
Sgr. Erbpachts⸗Kanon für ein zu Feſtungsanlagen eingezogenes Ars 
real von 11 Morgen 176 Quadr. Ruthen von Nr. 2 Columbia; 8) 
Anderweite Wahl für ein aus dem Magiſtratskollegio ausgeſchiedenes 

Mitglied; 9) Perſönliche Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Berlin, den 18. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem Kaiſerlich ruſſiſchen Geheimen Rath und Ge— 
ſandten am Königlich däniſchen Hofe, Baron von Ungern⸗Stern⸗ 
berg, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, ſo wie dem katholiſchen 


farrer Chriſtian Mauritius Eſſer zu Düſſel, im Dekanate e 
Pfarre g 5 werden, daß der Auftrag in den Händen der Diſtrikts-Kommiſſarien 


Mettmann, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, den Rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und den Staats-Anwalt Rudolph zu 
Sierlohn zum Ober⸗Staats⸗Anwalte bei dem Appellationsgerichte zu 
Müniter zu ernennen. a 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath don Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, iſt von Nieder-Schüttlau angekommen; und der Ge⸗ 
neral⸗Major und Kommandant des Invalidenhauſes bei Berlin, von 
Maliſzew ski, iſt nach Salzbrunn in Schleſien abgereiſt. 

— 


Telegraphiſche Depeſche des Staats-⸗Anzeigers. 


Paris, den 15. Juli. Die Regierung hat förmlich erklärt, fie 
wünſche nicht, daß Thiers in der Schweiz beunruhigt werde. — Die 
Domaine Dreur iſt geftern von der Domainen⸗Verwaltung in Beſitz 
eg worden, mit Ausnahme des Grabgewoͤlbes der Familie 

rleans. 


Poſen. — Wir hören in Bezug auf die in neuerer Zeit vorkom⸗ 
menden Ausweiſungen Polniſcher Flüchtlinge aus der Provinz die Meis 
nung äußern, daß man in dieſen Ausweiſungen kein beſtimmtes Prin— 
zip erkenne, und daß es, um die Bevölkerung nicht in dauernder Un— 
gewißheit und Unruhe zu erhalten, wünſchenswerth wäre, daß man be: 
ſtimmte Claſſen derjenigen Flüchtlinge aufſtellte, deren Duldungin der 
Provinz unzuläſſig erſcheine, und dieſe Claſſification möglichſt zur Oef— 
fentlichkeit bringen möchte. So plauſibel dieſer Vorſchlag auf den erſten 
Blick erſcheinen mag, ſo können wir uns doch zu demſelben nicht be— 
kennen. Wir glauben zunächſt, — und nach demjenigen, was über die 
Nachtheile des Vorhandenſeins der Polniſchen Flüchtlinge in einer 
Reihe von Artikeln in dieſer Zeitung auf überzeugende Weiſe darge⸗ 
than worden iſt, möchte dieſe Meinung einer beſonderen Rechtfertigung 
nicht weiter bedürfen, — wir glauben, es wäre am wünſchenswerthe⸗ 
ſten, daß die Provinz fo bald als möglich, wenn nicht ſämmtlicher 
Flüchtlinge überhaupt, doch mindeſteus ſämmtlicher politiſcher Flücht— 
linge enthoben werden könnte, und es würde das Gouvernement nicht 
im Eutfernteſten zu tadeln fein, wenn es entſchiedene Maßregeln er— 
griffe, um zu einem ſolchen Ziele zu gelangen. Wenn ſich das Ober- 
Praͤſidium ſtatt deſſen bis jetzt darauf beſchränkt, diejenigen von den 

Flüchtlingen zu entfernen, welche ſich in hieſiger Provinz, alſo auf gaſt⸗ 
lichem Boden, gegen die Preußiſche Regierung vergangen haben und 
auch hierin nur wiederum die kompromittirteſten d. h. diejenigen her⸗ 
ausnimmt welche zum Theil ſchon früher ausgewieſen ſind, zum Theil, 
ohne daß fie Schon früher Ausweiſungs⸗Ordre erhalten haben, ſich wies 
derholt gegen das Gouvernement, welches ihnen Schutz gewährt hatte, 
vergangen haben — ſo möchten wir eher geneigt ſein, die große Nach⸗ 
ſicht der Regierung dabei hervorzuheben, als über zu große Strenge 
oder Unſicherheit zu tlagen. Wenn von 6— 8000 Flüchtlingen nur 
200 Ausweiſungs⸗Ordre bekommen haben, und dies iſt die Höchfte Zahl, 
welche nach der uns gewordenen Auskunft angenommen werden dann, 
ſo leuchtet ein, daß von einer allgemeinen Beunruhigung der Fluͤcht⸗ 
Uinae nicht die Rede fein kann. Eben ſo wenig, wenn man weiß, daß 
von dieſer Maßregel nur erheblich kompromittirte Perſonen getroffen ſind. 

Das Verlangen, daß Claſſen gebildet werden möchten, entbehrt 
ſchon hiernach des Grundes, da ja eine ſehr beſtimmte Kategorie ge⸗ 


Dienſtag den 20. Juli. 
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macht worden iſt, nämlich diejenige der durch politiſche Verge⸗ 
hen in hieſiger Provinz kompromittirten Flüchtlinge, oder 
ſolcher, welche dem dringenden Verdachte der fortgeſetzten Conſpiration 
unterliegen. Auf weitere Einſchränkungen in der Beurtheilung, wer 
hierunter zu rechnen, kaun ſich keine Polizei einlaſſen, und fie allein ift 


doch ſchlleßlich für die Sicherheit der Zuſtande verantwortlich. 


Uebrigens ſtehen, fo viel wir wiſſen, auch erhebliche Staats- 
Verträge dem Verbleiben der polltiſchen Flüchtlinge in hieſiger Pro⸗ 
vinz eutgegen. — Nach ausdrücklicher Allerhöchſter Ordre ſollen Theil- 
nehmer an der Polniſchen Inſurrektion von 1830/31 in den Grenz- 
Provinzen nur ganz ausnahmsweſze und jedesmal nur mit Allerhöchſter 
Genehmigung geduldet werden. — Nach dem Windiſchgrätzer Vertrag 
vom Jahre 1834, der in der Geſetzſammlung abgedruckt iſt, ſoll aber 
allen Theilnehmern an politiſchen Verbindungen, welche auf den Um⸗ 
ſturz der ſtaatlichen Ordnung ausgehen, oder Theilnehmern am bewaff— 
neten Aufſtande, aus den ſaͤmmtlichen ehemals Poinifchen Landesthei⸗ 
len in den drei Nachbarſtaaten Oeſterreich, Rußland und Preußen der 
Schutz und die Zufluchtsſtätte verſagt bleiben, ja dieſelben ſollen auf 
Verlangen jederzeit ausgeliefert werden. — Dieſen Staatsverträgen 
gegenüber möchte es ſchon ſchwer zu rechtfertigen ſein, wenn Polniſche 
Emigranten, die in jene Kategorie hineingehören, bisher überhaupt in 
dieſe Provinz haben zugelaſſen werden und ſo lange darin haben ge— 
litten werden können. 5 

Was die übergetretenen Militairpflichtigen betrifft, fo haben wir 
noch nicht gehört, daß Einer von ihnen ausgewieſen worden wäre, 
vorausgeſetzt, daß er ſich im Uebrigen durch fein Verhalten des Schuz— 
zes nicht unwurdig gemacht hat. 

Im Zuſammenhange mit Obigem geben wir nachſtehendes, vom 
Herrn Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer an ſämmtliche Landraths⸗ 
Aemter der Provinz erlaſſene Cirenlar vom 30. Juni c.: 

„Der Herr Miniſter des Innern hat aus mehreren zu ſeiner 
Kenutniß gelangten Fällen mißfallig erfeben, daß in der Ausführung 
wichtiger polizeilicher Anordnungen, insbeſondere was die Beaufſichti⸗ 
gung der Flüchtlinge und Emigranten betrifft, von den untergeordne⸗ 
ten Polizei-Beamten nicht überall mit derjenigen Gewiſſenhaftigkeit 
gehandelt wird, welche die Wichtigkeit des Gegenſtandes und die Pflicht 
ihres Amtes erheiſcht. e 

Ich bin deshalb veranlaßt worden, den Herren Landräthen in der 
genannten Beziehung die größte Strenge und Aufmerkſamkeit zur 
Pflicht zu machen. Vor Allem verſteht es ſich, daß die Herren Lands 
räthe Geſchäfte, welche ihrer Natur öder Wichtigkeit nach nur von Ih⸗ 
nen ſelbſt zu erledigen ſind, nicht untergeordneten Beamten überlaſſen. 

Ju denjenigen Fällen, in welchen die Mitwirkung der Diftrifts- 
Kommiſſarien nicht zu entbehren iſt, m wenigſtens darauf gehalten 


verbleibt und von ihnen ſelbſt ausgefuhrt wird. Leider haben Erfah⸗ 


rungen der letzten Zeit dargethan, daß die Privatgehülfen der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien in dergleichen Geſchäften mehr als nöthig thätig geweſen 
find. Der Mißſtand, welcher ſich hieraus ergiebt, wird dadurch um ſo 
gefährlicher, daß dieſen Privatgehülfen das Amtsſiegel, namentlich in 
der Abweſenheit der Beamten, zugänglich zu ſein pflegt. 

Ich erſuche die Herren Landraͤthe, fofort Vorkehrungen zu treffen, 
daß dieſe Mißbräuche vermieden werden. Sie wollen den Ihnen unter: 


gebenen Diſtrikts⸗Kommiſſarien dabei eröffnen, daß wiederkehrende 


Contraventionen die ſtrengſte Ahndung und nach Befinden die Dienſt⸗ 
entlaſſung nach ſich ziehen werden. Daß die Diftrifts = Kommiffarien 
nicht Führungs = Attefte für Polniſche Flüchtlinge ausſtellen und aus 
den Händen geben ſollen, iſt ſchon wiederholt angeordnet und wird hier 
nur von Neuem in Erinnerung gebracht. 

Schließlich kaun ich nicht unterlaſſen, den Herren Landräthen ans 
zuempfehlen, daß Sie ſo oft wie möglich die einzelnen Bezirke Ihrer 
Kreiſe ſelbſt bereiſen mögen, und, was bisher nur zu ſehr unterblieben 
zu ſein ſcheint, dabei die Geſchäftsführung der Diſtrikts-Kommiſſarien 
einer haufigen und ſorgfältigen Reviſion unterwerfen.“ 


Deutſchland. 


C Berlin, den 18. Juli. Mit dem Ruſſiſchen Kaiſerpaare, den 
Weimar'ſchen Herrſchaften und den Großfürſten haben nicht auch zu- 
gleich die übrigen an unſerem Hofe zum Beſuche eingetroffenen hohen 
Herrſchaften Sausſouei verlaſſen. Zurückgeblieben find noch: der Prinz 
und die Prinzeſſin der Niederlande die verwittwete Großherzogin von 
Mecklenburg, die Prinzeſſinnen Agues und Marie von Anhalt Deſſau 

5 1 halt⸗Deſſ 
und der Erbprinz von Meiningen und deſſen Gemahlin; letztere wer- 
den, ganz wie im vorigen Jahre, enen großen Theil des Sommers an 
1 Hofe zubringen und wieda im Marmorpalais ihre Wohnung 
nehmen. a 

Der Prinz-Regent von Badm, deſſen Beſuch dem Könige eine 
beſondere Freude gemacht, hat fid geſtern Abend bei der Königl. Fa⸗ 
milie verabſchiedet und iſt mit dem 10 Uhr⸗Zuge nach Karlsruhe zu— 
rückgekehrt. Der Prinz von Preußen hat nicht, wie es Anfangs beſtimmt 
war, dem Regenten das Geleit gegeben, ſondern iſt in Babertsberg, 
feinem Sommerſchloſſe, zurückgebleben. Mir ſcheint die Abänderung 
des urſprünglichen Reiſeplans dchurch herbeigeführt, daß der Prinz 
mit dem Königshauſe zuvor noch en Todestag der Königin Louiſe in 
Charlottenburg feiern will. Dieſe Feierlichkeit beſteht in einem Trauer⸗ 
gottesdienſte und in einem Beſuch des Mauſoleums, in welchem das 
hochſelige Königspaar feine Ruheſütte gefunden hat. Zu dieſem Zwecke 
begiebt ſich morgen früh der ganze Hof mit feinen Gäſten nach Char⸗ 
lottenburg. Nachmittags werden die hohen Leidtragenden dem in der 
dortigen Louiſenkirche zur Auffühung kommenden Mozart'ſchen Re⸗ 
quiem sc. beiwohnen, ſonſt aber dieſen Tag, dem Andenken theurer 
Abgeſchiedenen geweiht, in ſtille Zurückgezogenheit verleben. Am 
Abend tritt alsdann der Prinz vor Preußen ſeine Reiſe an und begiebt 
ſich zunächſt nach Frankfurt a. N., wo er ſich aufhalten und ſeine 
Reife fo einrichten will, daß fein Ankunft in Karlsruhe am 23. am 
Tage des militairiſchen Feſtes, erflgt. Von hier geht der Prinz ſpäter 


nach Baden-Baden zu feiner Gemahlin, gebraucht hier ebenfalls die 
Kur und kehrt nach deren Beendigung nach Coblenz zurück. Nach 
neueren Anordnungen ſteht die Rückkehr des Prinzen erſt im Septem⸗ 
ber zu erwarten. 92 . 

Geſtern wurde an unſerm Hofe die Schweſter der Königin, Prin⸗ 
zeſſin Johann von Sachſen, erwartet; auf telegraphiſchem Wege 
Raw in Sansſonei die Nachricht ein, daß der Beſuch verſcho⸗ 
en ſei. ) rf 0 
Der Miniſterpräſident v. Manteuffel ging geſtern Vormittag 
II uhr, nachdem er Tags zuvor erſt gegen 10 Uhr Abends von Pots⸗ 
dam zurückgekehrt war, abermals zum Könige nach Sansſonci. Ein 
Miniſterrath, von dem am Tage zuvor die Rede war, fand nicht ftatt, 
ſoll jedoch am Dienſtag abgehalten werden. — Mlle. Rachel hat für 
die beiden Vorſtellungen, welche ſie in Folge Königl. Einladung vor 
dem Hofe im Neuen Palais gegeben, vom Könige 10,000 Frs. erhalten. 

In Aller Munde ſind jetzt die brillanten Geſchenke, welche das 
Ruſſ. Kaiſerpaar hier gemacht und die, welche ſie empfangen, darüber 
voller Freude. Dagegen fällt es auf, daß das Kunſt- und Admini⸗ 
ſtrations-Perſonal unſeres Theaters ganz leer ausgegangen iſt; nur 
das Unter-Perſonal iſt nicht vergeſſen und mit 600 Rthlrn. erfreut 
worden. — Daß der General-Intendant v. Hülſen den St. Wladimir⸗ 
Orden II. Klaſſe und der Theater-Inſpektor, Lieutenant Lange, eine 
goldene Doſe erhalten hat, iſt bereits bekannt. — Das Hofmarſchall⸗ 
und Hofmarſtall-Amt hat ſich hingegen der ganz beſonderen Gnade 
des Kaiſers zu erfreuen gehabt. Während die höheren Beamten Or⸗ 
dens⸗Dekorationen, Doſen, Ringe, Uhren ꝛc. erhielten, kamen an die 
Unterbeamten hohe Summen zur Vertheilung. 

Im Wiener Kabinet ſoll ſeit einigen Tagen gegen die Staaten 

der Darmſtädter Uebereinkunft eine gewiſſe Kälte herrſchen und dieſe 
darin ihren Grund haben, daß die Regierungen nicht flugs der Ein⸗ 
ladung gefolgt ſind, und die Wiener Conferenzen beſucht haben. 
Oeſterreich, ſo erzählen ſonſt immer gut orientirte Perſonen, fange 
an, um feine Vertragsprojekte beſorgt zu werden, und ſei darüber un⸗ 
gehalten, daß die Darmſtädter Verbündeten ſo lange mit der Annahme 
zögerten. — Worauf es die Herren: Pfordten, Wittgenſtein, Beuſt, 
Neurath, Dalwigk hiebei abgeſehen haben, darüber iſt man hier völlig im 
Klaren; mit dem Anſchluß an Oeſterreich iſt es ihnen ſchon lange kein Ernſt 
mehr, aber der Miniſterpräſident von Baiern hat in Kiſſingen einen andern 
Plan erdacht und ſich zu deſſen Ausführung mit den übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten verbunden. Daß dieſer darauf abzielt, die unſerer Regie⸗ 
rung auferlegte Geduldsprobe noch weiter, und wo möglich bis zum 
folgenden Jahre auszudehnen, iſt hier kein Geheimniß mehr, allein 
die Herren irren gewaltig, wenn ſie meinen, Preußen würde ihrem 
Treiben noch länger ruhig zuſehen und es gelaſſen ertragen, daß ſei⸗ 
ner Induſtrie aus dieſer Ungewißheit immer größere Nachtheile erwach⸗ 
ſen. Unſere Regierung iſt jetzt des Wartens müde; ſie wird nun die 
Süddeutſchen Staaten zu der Erklärung nöthigen, was ſie denn ei⸗ 
gentlich wollen; und auch Oeſterreich wird mit dieſer Frage einver⸗ 
ſtanden ſein, erfährt es doch bei dieſer Gelegenheit, wie es mit der 
Darmſtädter Koalition daran iſt. 
, Ie Vorgeſtern Morgen bemerkte man in der Unterſpree, an der 
Sloßbiütke, daß die ſonſt auf dem Grunde ſchwimmenden Fiſche an 
die Oberfläche gekommen, in Folge der großen Hitze ſo ermattet waren, 
daß ſie mit den Händen gegriffen werden konnten, oder todt auf dem 
Rücken liegend den Strom bedeckten. 

— Der Raubmord, welcher am 8. d. M. an dem Oberamtmann 
Baath auf dem Vorwerk Werder bei Frankfurt a. d. O. verübt wor⸗ 
den iſt (vergl. Nr. 161. der Poſ. Ztg.), hat die Aufmerkſamkeit der 
Behörde in ſo hohem Grade erregt, daß unmittelbar nach dem Ein⸗ 
treffen der erſten Nachricht von dem Verbrechen von hier aus der Po⸗ 
lizeirath Stieber mit dem Kriminal-Kommiſſarius Weber und von 
Frankfurt aus der Polizei-Kommiſſarius Schulz nach dem Orte der 
That abgeſendet worden ſind. Durch die Bemühungen dieſer Beam⸗ 
ten und die angeſtrengte Thätigkeit der betreffenden Lokalbehoͤrden, na⸗ 
mentlich des Landraths Herrn v. Winther in Frankfurt und des 
Staatsanwalts Herrn Luckwald in Küſtrin iſt es gelungen, als die 
bei dem Morde beſonders betheiligten Perſonen den Schäferknecht 
Piethe aus Schönfließ und den Schäferknecht Röhl feſtzuſtellen. 
Piethe iſt ein beſonders gefährlicher Menſch, welcher ſchon ſeit Jahr 
und Tag wegen eines anderen Mordes ſteckbrieflich verfolgt wird. 
Wir können aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß Plethe am 15. 
d. M. in der Gegend von Schönfließ ergriffen und am 16. in Küſtrin 
eingeliefert iſt. — Die Regierung zu Frankfurt 4. d. O. hatte eine 
Prämie von 300 Rthlrn. auf Ergreifung des Piethe geſetzt. 

Frankreich. 1 

Paris, den 14. Juli. Für die Reiſe des Präſidenten der Re⸗ 
publik nach Straßburg find ſehr ſtrenge Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. Keine Perſon wird ohne Karte zu dem präſidentſchaftlichen 
Zug zugelaſſen werden. Die dieſer Anordnung zuwiderhandelnden 
Perſonen werden von dem Feſte ausgeſchloſſen. Alle Civil: und Mi⸗ 
litailbeamten, die mit dem Präſidenten der Republik der Einweihung 
der Paris-Straßburger Bahn beiwohnen, müſſen ihre Uniform anle⸗ 
gen. Die kleine Uniform iſt für die Reiſe, die große für die Bälle, 
Empfangs- und andere öffentliche Feierlichkeiten beſtimmt. 

Dem arabiſchen Häuptling Bu⸗Maza, der feit längerer Zeit 
in dem Fort Ham gefangen ſaß, iſt es, wie bereits auf telegr. Wege 
gemeldet, gelungen, aus dem Fort zu entkommen. Derſelbe war von 
einem Müllerburſchen, der Bedientendienſte bei ihm verſah, begleitet. 
Die Behörden haben ſofort alle Anſtalten getroffen, um des Flücht⸗ 
lings wieder habhaft zu werden. (Einem unbeſtimmten Gerüchte zu⸗ 
folge ſoll Bu-Maza von Gendarmen erkannt und nach Ham zurück⸗ 
gebracht worden ſein.) 2 1 

Die Berichte der „Neuen Züricher Zeitung“ über die Verſa mm⸗ 
lung zu Valengin erfahren bedeutende Widerſprüche. Wir theilen 
hier einen Auszug aus dem Brief eines Neuenburgers mit, den die 
„Aſſemblée nationale“ heute veröffentlicht: „Sobald man Kenntniß 
von dem londoner Protokoll hatte, unterzeichneten 5000 Neuenburger 
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und eine Maſſe der das Land bewohnenden Fremden, welche das An⸗ 
denken an die Wohlthaten des Königs bewahren, eine Adreſſe an den 
König, um ihm zu danken und ihm zu ſagen, daß ſie mit lebhafter 
Ungeduld der Rückkehr ſeiner Herrſchaft entgegenſehen. Faſt alle Grund⸗ 
und Häuſerbeſitzer von Neuenburg unterzeichneten dieſelbe; nur 7— 
800 ſehr furchtſame Städtebewohner wagten es nicht. Dieſe Adreſſe 
an den Koͤnig fiel mit der Verſammlung von Valengin zuſammen. Die 
radikale Partei, erſchreckt durch einen ſo offenen Ropalismus, hat ſich 
Rathſchlage in Bern geholt, wo man ihr empfahl, eine Demonſtration 
zu machen. Sie iſt dieſem Rath gefolgt, und um zu ihrem Zweck zu 
gelangen, hat fie 4000 Fremde für dieſen Tag für 14 bis 5 Franken 
pro Kopf angeworben. 1000 revolutionäre Neuenburger ſtellten ſich 
an die Spitze, wodurch ſie eine eben ſo große Anzahl Leute gehabt ha⸗ 
ben, als die royaliſtiſchen Bürger. Dieſe radikale Menge ſprach nur 
deutſch und italieniſch, und um ihre Zahl dem Anſchein nach zu ver⸗ 
mehren, hat man ſie vier Mal auf dem Platze herumziehen laſſen, wie 
bei Opernvorſtellungen. Nachher hat die radikale Partei überall aus⸗ 
poſaunt, daß die ungeheure Majorität Neuenburgs die Republik haben 
wollte. Was die revolutionäre Regierung anbelangt, welche weiß, daß 
ibr Ende nahe iſt, jo hätte fie lieber unſichtbar bleiben ſollen. Die 
Klubs haben ſie aber in ihrer Gewalt, und ſie hat ſich an die Spitze 
der Demonſtration ſtellen müſſen. Wir erwarten unſte Befreiung in 
kurzer Zeit; eine große Anzahl Führer der Revolution ſagen jetzt ſchon, 
daß ſie an nichts ſchuld wären. Man wird dies ſpäter unterſuchen. 
Einſtweilen hofft die ungeheure Majorität der Neuenburger und ruft: 
„Es lebe der König!“ Dieſes iſt die wahre Darſtellung der Sachlage 
und Ereigniſſe.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, den 15. Juli. Die „Times“ zählt heute unter den 
Gewählten 53 Liberal⸗Conſervative, 227 Liberale und 168 Miniſte⸗ 
rielle. Die „Chronicle“ 172 Miniſterielle und 270 Nichtminiſterielle. 
„Daily⸗News“ 201 Derby⸗Disraeliten und 258 Liberale. „Die Mor- 
ning⸗Poſt 202 Miniſterielle und 242 Liberale. Der, Morning⸗Herald“ 
333 Oppoſitions⸗Mitglieder und 219 Anhänger des Kabinets. 

Bei der Wahl für den Burgflecken Derby trat gegen den frühe⸗ 
ven liberalen Vertreter Heyworth ein Tory, T. B. Horsfall in die 
Schranken. Horsfall aus Liverpool wurde von ſeiner Partei als Pro⸗ 
teſtant und Chriſt angeprieſen. Er ſiegte, ſchien ſich aber feines Sie: 
ges nicht recht zu freuen, denn bei der üblichen Verkündigung des Re⸗ 
ſultats durch den Mapor und Cheriff, wo die ſiegreichen wie die ge⸗ 
ſchlagenen Candidaten jedesmal auftreten, um ihren Wählern zu danken, 
war der einzige Held, der durch feine Abweſenheit auffiel, eben dieſer 
Herr Horsfall. Der geſchlagene Candidat Heyworth dagegen erklärte, 
ſich die Appellation ans Unterhaus vorbehalten zu wollen. Nach den 
bereits gemachten Enthüllungen unterliegt es auch keinem Zweifel, daß 
den Tories ihr Triumph in den Burgflecken Derby vergällt werden wird. 
In einem abgelegenen Theile des Städtchens nämlich ſteht ein Wirths⸗ 
haus, County Tavern (Grafſchafts Schenke) genannt, durch deſſen 
Hinterthür man am Polltage eine Menge Wähler ſchlüpfen ſah, die 
bald darauf zur Vorderthüre herauskamen und ſpornſtreichs nach 
dem Wahlplatze eilten. Zufällig hörte von dieſem verdächtigen Treiben 
zuerſt ein Anhänger Horsfall's, ja, der Mann, der ihn vorgeſchlagen 
hatte, Alderman Moß. Ohne eine Ahnung, daß er gegen feine eigene 
Partei handelte, ſandte der Alderman einen Polizei-Sergeanten auf 
Unterſuchung aus. Dieſer wußte ſich die geheime Parole zu verſchaf— 
fen, die nöthig war, um die Hinterthür zu paſſiren, gelangte auf eine 
dunkle Treppe und kam vor eine verſchloſſene Thür, vor der ein frem⸗ 
der Schildwache ſtand. „Wer da?“ „Gut Freund, Radfort ſchickt mich.“ 
Auf dieſes Loſungswort öffnet ſich die Thür, der Sergeant ſtürzt in die 
Stube und findet einen Mann mit einem Haufen Gold, Banknoten 
und einem Wähler⸗Verzeichniß vor ſich, der übrigens keinen Wider⸗ 
ſtand leiſtet und verhaftet wird. Beim Polizei⸗Verhör geſtand dieſer 
Burſche mehr, als man erwartete. Ein Tory-Agent rief ihm zwar zu, 
„das Maul zu halten“, aber zu ſpät. Er hatte bereits genung geplau— 
dert. Man erkannte in ihm einen Maurer aus Chewsbury, der ſchon 
bei früheren Wahlen ſein diplomatiſches Talent gezeigt haben ſoll. Mit 
merkwürdiger Naivetät ſprach er feine Verachtung für die Wähler von 
Derby aus. „Die Eſel“ — ſagte er — „wiſſen nicht, was ein Vo⸗ 
tum werth iſt, und geben es für 3 L. mit Freuden her. In Chews⸗ 
bury koſtet eine Stimme wenigſtens viermal fo viel.“ Der Mann ſitzt 
und wird wohl auch Andere zum Sitzen bringen. 

In Dublin befürchtet man Ruheſtörungen in Folge des Wahl⸗ 
ſieges der Tory⸗Candidaten Grogan und Vance. Schon am Sonn: 
abend Abends herrſchte dort eine gewiſſe Aufregung. Große Trupps 
Knaben und Weiber durchzogen die Straßen mit lauten Lebehochs für 
den durchgefallenen Reynolds und griffen die Hänſer einiger Katholiken 
an, welche für die glücklichen Candidaten geſtimmt hatten und daher, 
wie es hieß, „ſchlechte Katholiken, Apoſtaten und Verräther“ ſind. Da 
die Proteſtanten ihren Triumph geſtern durch eine glänzende Kundge⸗ 
bung feiern wollten, fo hielt man eine ernſthaftere Erneuerung des 
Tumults nicht für unwahrſcheinlich. 

Die Aernte⸗Ausſichten in allen Theilen des Königreichs 
laſſen, wie Mark Lane Expreß, das Organ der Kornbörſe, ſagt, gar nichts 
zu wünſchen übrig; Weizen, Gerſte und Hafer ſtehen ſo ſchön, wie 
man es nur denken kann, Bohnen und Erbſen etwas weniger, und 
die Kartoffelfäule zeigt ſich nur vereinzelt, ſo daß im Allgemeinen von 
dieſer Plage nichts zu befürchten it. Alles dieſes und die Gewißheit, 
daß man im minifteriellen Lager nicht im Entfernteſten mehr an eine 
Erhöhung der Getteidezölle denkt, läßt, wofern nicht beſondere Gala« 
mitäten eintreten, mit Zuverſicht erwarten, daß wir in den nächſten 
zwölf Monaten keine Höheren Kornpreiſe als im verfloſſenen Jahre ha⸗ 
ben werden. Ein weiteres Fallen der Preiſe dagegen würde von den 
Aerntereſultaten auf dem Feſtlande abhangen. (Köln. 3.) 


Atalien. 15 

Rom, den 4. Juli. Im Befinden des heiligen Vaters iſt eine 
entſchiedene Veränderung zum Beſſeren eingetreten. Täglich unter⸗ 
nimmt er nähere oder fernere Spazierfahrten, wobei manche nicht kurze 
Strecke zu Fuß zurückgelegt wird. Geſtern beſuchte er den Palaſt der 
Convertiten an der Piazza Scoſſa Cavalli, die zu deſſen Neueinrich⸗ 
tung für die Aufnahme und Verpflegung bekehrter anglikaniſcher Geiſt⸗ 
lichen und anderer durch den Uebertritt zur katholiſchen Kirche verarm— 
ter Proteſtanten unternommenen Baulichkeiten ſelbſt zu beſichtigen. Die 
Fonds dieſer Anſtalt ſind aus anderen geiſtlichen Stiftungen her eben 
jegt bedeutend bereichert worden. Se. Heiligkeit der Papſt überwies 
ihr aus eigenen Mitteln die Summe von 12,000 Seudi. Da die 
Aerzte unter dieſen Umſtänden nicht mehr wie früher auf Luftverände⸗ 
rung dringen, fo wird man ſich mit der Villeggiatur⸗Reiſe nach Ca⸗ 
ſtel Gandolfo wohl nicht fo ſehr beeilen. Für die gegen den Finanz⸗ 
Miniſter Galli eingeleitete Unterſuchung intereſſirt ſich der Papſt aufs 
lebgafteſte. Galli's Ankläger, Baldaſſare, dürfte feine Beſchuldigun⸗ 
gen mit der erforderlichen Evidenz nie erweiſen können; das richtige 
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Vorgefühl hiervon hat ihn bereits veranlaßt, unſichtbar zu werden. 

Es ſcheint ſchon jetzt entſchieden, daß Galli, falls ſein Ankläger die 

erhobenen Beſchuldigungen fallen ließe, zum Ehrenerſatze vom Pro⸗ 

Miniſter zum wirklichen Miniſter der Finanzen befördert wird. (K. Z.) 
Spanien. 

Madrid, den 8. Juli. Seit dem Tode Ferdinand's VII. iſt 
noch kein Miniſterium ſo durchaus von einerlei Geſinnung geweſen, 
als das jetzige. Die Miniſter arbeiten ſich gegenſeitig in die Hände 
und bieten unter ſich Alles auf, ſich die Stellung angenehm zu machen. 
Das Cabinet beſteht nun aus lauter fo genannten Realistas puros 
(reinen Ropaliſten), die alle eine große Abneigung gegen die Cortes 
hegen und nur im höchiten Nothfalle zu einer Einberufung derſelben 
ihre Zuflucht nehmen werden. Aber unvopulair iſt das Miniſterium 
darum doch noch nicht; es genießt vielmehr, der Rechtlichkeit ſeiner 
Mitglieder wegen, allgemeine Achtung. Eigentliche Anhänger der 
Cortes ſind nur die Progreſſiſten. Ueberwiegend iſt dieſe Partei bloß 
in Ober-Aragon, Eſtremadura und Barcelona; in den übrigen Pro- 


vinzen des Landes ſind die Leute eher Widerſacher als Anhänger eines, 


conftitutionellen Prinzips. Im Ganzen genommen iſt der Spanier 
zu ſtolz, um außer dem Könige ſonſt Jemanden über ſich zu dulden; 
das Königthum ſteht bei ihm in hohem Anſehen. An einen Staats⸗ 
ſtreich, d. h. die Conſtitution durch ein Geſetz zu beſeitigen, denken die 
Miniſter jetzt nicht mehr; die Conſtitution iſt ja jo gut wie beſeitigt. 
Wenn Englifche Blätter behaupten, der Staatsſtreich ſei auf Anratben 
des Engl. Geſaudten nicht erfolgt, fo iſt dies eine Erfindung. Bravo 
Murillo ſchenkt keinem fremden Geſandten beſonderen Einfluß, er läßt 
ſich von keinem in die Karten ſehen. Nichts freut auch den Spanier 
mehr, als wenn die Fremden ſich den Geſetzen des Landes fügen 
müſſen und die Beamten, denen die Wahrung derſelben anvertraut iſt, 
dabei ihre Schuldigkeit thun. So hat unter Anderem ein an ſich um: 
bedeutendes Ereigniß im ganzen Lande große Senſation gemacht. 
Ein Franzöſiſcher Kriegsdampfer war nämlich am 8. Juni, von Algier 
kommend, in Port Mahon eingelaufen, ohne vom Spaniſchen Conſul 
in Algier ſeine Papiere gezeichnet zu haben. Die Franzoſen wollten 
ans Land ſteigen, der Hafen-Capitain aber hinderte ſie daran und ver⸗ 
ordnete eine fuͤnftägige Quarautaine. Auf dieſes Anſinnen hin verläßt 
der Dampfer Mahon, kehrt nach Algier zurück, um ſeine Papiere in 
Ordnung zu bringen, und war am IL, Juni wieder in Mahon, wo 
dann der Landung weiter nichts im Wege ſtand. Beamte, die der 
Beſtechung oder des Unterſchleifs überführt ſind, werden nicht allein 
abgeſetzt, ſondern auch ſcharf beſtraft. Es herrſcht in der ganzen Ver⸗ 
waltung mehr Orduung, als je, und der Premier-Miniſter iſt ohne 
Unterlaß bemüht, alle eingewurzelten Untugenden daraus zu entfernen. 
Selbſt die Progreſſiſten geſtehen dies und bekennen, Spanien habe 
noch nie eine ſo gerechte und geregelte Verwaltung gehabt, wie die 
heutige. An eine Miniſter⸗Kriſis ift nicht zu denken, wenn nicht un⸗ 
vorhergeſehene Ereigniſſe eintreten. 
Vermiſchtes. 

Die Franzoſen und Franzoͤſinnen haben wenig Haare; 
man ſieht nirgends ſo viel Kahlköpfe als unter den Männern von Pa⸗ 
ris und nirgends haben junge Frauen und Madchen ſo viel falſche 
Zöpfe als in Frankreich. Mit Haaren wird daher das beſte Geſchäft 
gemacht; man kauft in Paris falſche Zöpfe, falſche Haarbüſchel, falſche 
Stirnhaare, falſche Haare für Glatzen, falſche Haare für den Hinter⸗ 
kopf, falſche Coiffuren, falſche Bärte jeder Art, mit einem Wort, alles, 
was man in Haaren falſch beſitzen kann, wird ohne Scheu gekauft. Von 
ganzen Perrücken verſteht ſich dies von ſelbſt. Man hat ſie in allen Far⸗ 
ben, in allen Nüancen, in allen Größen. Es giebt unzählige Cabinetle, 
in welchen Haare gefärbt werden, man fieht Granföpfe eintreten und 
Blonde herauskommen, man kann in Paris jede Farbe der Haare be- 
kommen, eine Erfindung kämpft gegen die andere. Unzählige Quackſal⸗ 
bermittel gegen das Ausfallen der Haare werden verkauft; der Chemiker 
Lob in der Rue St. Honoré läßt ſogar in den deutſchen Journalen an— 
kündigen, daß er demjenigen 20,000 Francs geben wolle, der ihm be⸗ 
weiſe, daß ſein Waſſer nicht das Ausfallen der Haare verhindere. Es 
giebt „Haarärzte,“ welche blos über die Capricen in Bezug auf die 
Haare Conſultationen geben, jedes Franzoͤſiſche Journal hat täglich 
unter ſeinen Inſeraten Annoncen von Haarpomaden, Oelen und Char⸗ 
latanerien aller Art, die ſich auf den Kopf beziehen. Geht man über 
die Gaſſe, ſo werden Einem Adreſſen von Coiffeurs in die Hand ge— 
drückt, alle Mauern tragen gemalte Ankündigungen von Haarkünſtlern. 
Bei jedem zweiten Schritt ſieht man auf den Boulevards eine Friſeur⸗ 
boutique, und da es in Paris keine eigenen Barbierſtuben giebt, ſon— 
dern die Coiffeurs zugleich barbieren, ſo iſt dadurch die Zahl derſelben 
um ſo größer. Man ſieht allenthalben Tafeln mit der Juſchrift: 
Coupe des Cheveux 50 Centimes, Barbe 25 Centimes. Die Con- 
currenz iſt fo außerordentlich groß, daß die größten Coiffeurs ſolche 
Spottpreiſe ſtellen müſſen. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 19. Juli. Am Freitag Nachmittag ſtand zunächſt 
der Angeklagte Gottlieb Preſcher vor den Geſchwornen, beſchul⸗ 
digt, bei feiner Vernehmung als Zeuge in einer Unterfuchungsfache 
vor dem Kreisgericht zu Rogaſen wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit 
einem Eide bekräftigt zu haben. Die Verhandlung ſtellt die Unſchuld 
des Angeklagten deutlich heraus, fr daß die Geſchwornen ſelbſt auch 
die Frage, ob der Angeſchuldigte eus Fahrläſſigkeit etwas Un. 
wahres eidlich verſichert, verneinen und der Angeklagte gänzlich frei⸗ 
geſprochen wird. — Demnächſt erſcheint das 22 Jahr alte Dienſtmäd⸗ 
chen Marianna Kaſprowiez von hier auf der Angeklagtenbank. 
Dieſelbe diente ſeit Michaelis v. J bei dem Kleiderhaͤndler Jakob 
Placzek, dem ſeit dieſer Zeit verſhiedene Sachen verſchwanden, na⸗ 
mentlich Kinderhemden, Strümpfe ind ein Pletteiſen. Der Verdacht 
fiel auf die Angeklagte und wurde dmnächſt ein Paar blaue Strümpfe 
bei derſelben gefunden, das Pletteſen dagegen bei einem gewiſſen 
Gensler ermittelt, bei dem daſſelbe durch Vermittelung anderer Dienſt⸗ 
mädchen verſetzt worden. Die Anzeklagte giebt nur zu, das Paar 
blaue Strümpfe ſich angeeignet zu Jaben, indeß auch nur, um fie zu 
tragen, dann zu waſchen und der Herrichaft wieder zurückzuerſtatten; 
weil dieſelben ſchmutzig geweſen wärn, will fie ſie verſteckt und den 
Beſitz geleugnet haben. Die Geſchdornen erklären die Angeklagte für 
ſchuldig und wird dieſelbe demnäoſt, da fie bereits zwei Mal be⸗ 
ſtraft iſt, zu zwei Jahren Zuchthau verurtheilt, worauf, auf Antrag 
des Vertheidigers Ref. Zawadzki, die Unterſuchungshaft von 6 Mo, 
naten angerechnet werden ſoll. 

Am Sonnabend wurde diediesmalige Seſſion beendigt. Au⸗ 
ßer einigen unbedeuten Anklageſache wegen Diebſtahls kam eine An⸗ 
klage wegen ſchwerer Körper ve letzung zur Verhandlung. Der 
Angeklagte, Tagearbeiter WoieiechNredut aus Goͤrczyn, hatte ſich 
am 7. Februar d. J. nach den Samgruben bei Jerzyee begeben, um 


Sand zu graben. Er traf daſelbſt die Wittwe Catharina Tamborska 
und die Wittwe Waltai an, welche ſich ebenfalls Sand holten und 
an einer Stelle gruben, wo früher der Angeklagte gegraben. Dieſer 
glaubte ſich daher berechtigt, den Frauen das Graben in jener Grube 
zu verbieten, worauf dieſelben jedoch nicht achteten, ſondern an der⸗ 
ſelben Stelle weiter gruben. Dadurch wurde der Angeklagte aufge⸗ 
bracht, ergriff ſeinen mit Eiſen beſchlagenen Spaten und ſchlug derma⸗ 
ßen auf die beiden Frauen, daß die Tamborska ſofort beſinnungslos 
niederſtürzte und nach dem Franziskaner-Kloſter zu Poſen gebracht 
werden mußte, woſelbſt ſie mehrere Wochen lang krank gelegen. Die 
Wittwe Waltai kam mit einigen unbedeutenden Verletzungen davon. 
Die durch den Kreis⸗Phpſikus Dr. Keßler bewirkte Unterſuchung der 
Tomborska ergab, daß dieſelbe zwei Wunden von Erheblichkeit erhal⸗ 
ten hatte, die eine einen Zoll über dem linken Ohr von einem Zoll 
Länge mit gezackten Rändern, um welche herum die Kopfhaut auf der 
Fläche von 5 Ouadratzoll abgelöſt war, und ſodann anderthalb Zoll 
über dem Gehörgang durch das Felſenbein durchgehend eine bedeutende 
Fiſſur, ein Bruch des Schädels, wo die gebrochenen Theile in Ver⸗ 
bindung bleiben. Beſonders die letztere Verletzung erklart Hr. Keßler 
für eine ſchwere im geſetzlichen Sinne, die unter allen Umſtänden 
Krankheit und Arbeitsunfähigkeit von mehr als 20 Tagen habe zur 
Folge haben müſſen. Die Tamborska will in Folge jener Mißhand⸗ 
lung auf dem linken Ohre auch jetzt noch nicht fo gut wie früher hören. 
Der Angeklagte behauptet zu ſeiner Eutſchuldigung, daß die beiden 
Frauen ihn bei dem entſtandenen Streite zuerſt gereizt und angegrif⸗ 
fen und will nur zur Abwehr mit dem Spaten um ſich geſchlagen u. da; 
bei die T. getroffen haben. Auf die von dem Präſident en Hrn. Thie 
den Geſchworenen vorgelegte Frage, ob der Angeklagte ſich einer vor— 
fäglichen Körperverletzung, die eine Krankheit und Arbeitsunfähigkeit 
von einer läugern als 20tägigen Dauer zur Folge gehabt, ſchuldig ge⸗ 
macht, — kehren die Geſchworenen nach längerer Berathung mit dem 
Ausſpruch zurück: Ja, aber der Vorſatz iſt nicht erwieſen. Der Staats⸗ 
anwalt Hr. Knebel erachtet dies Verdikt für nicht fachgemäß, da der 
Vorſatz ein weſentliches Requifit zu dem in Rede ſtehenden Verbrechen 
fei, u. wenn derſelbe nicht angenommen werde, das Nichtſchuldig aus. 
geſprochen werden müſſe, — wogegen der Vertheidiger, Ref. Za wadzki, 
den Ausſpruch gelten laſſen will und in demſelben nur ein umſchriebe⸗ 
nes Nichtſchuldig findet. Der Gerichtshof ſchickt, der Anſicht des Staats; 
anwalts ſich anſchließend, die Geſchwornen zu nochmaliger Berathung 
und Entſcheidung zurück, worauf dieſelben einfach das „Sch uldig“ 
gegen den Angeklagten erklären. Sie bejahen indeß auch die zweite, 
auf Antrag des Defenſors geſtellte Frage und nehmen danach an, daß 
der Angeklagte bei dem Verbrechen ohne eigene Schuld durch ihm zu⸗ 
gefügte Mißhandlung von der Verletzten zum Zorne gereizt und dadurch 
auf der Stelle zur That hingeriſſen worden. Der Gerichtshof erkennt 
auf Grund deſſen auf ein Jahr Gefängniß gegen den Angeklagten, 
worauf die bisher erlittene Unterſuchungshaft von 6 Monaten ange⸗ 
rechnet werden ſoll. 

Poſen, den 19. Juli. In der Woche vom 11. bis 17. Juli e. 
wurden verübt: a) 1 gewaltſamer und b) 2 kleine reſp. Hausdieb⸗ 
ſtähle; e) 4 Individuen wegen gewaltſamen, d) 4 Individuen we⸗ 
gen kleiner reſp. Hausdiebſtähle verhaftet; e) kein Individuum wegen 
Diebeshehlerei. Im Ganzen wurden 98 Individuen zur Haft gebracht. 

Ju der Krankenanſtalt 1) der barmherzigen Schweſtern befinden 
ſich Kranke: a) männliche 74, b) weibliche 51; 2) Im Franziskaner⸗ 
Kloſter: a) männliche 40, b) weibliche 33; 3) In der Latz ſchen Ans 
ftalt: a) männliche 2, b) weibliche 2; 4) Im Stadt⸗Lazareth: 
a) männliche 4, b) weibliche 30. 

Poſen, den 19. Juli. Am Sonnabend Abend fand im Caſino⸗ 
Saal das dem von uns ſcheidenden Offiziercorps der hier garniſoniten⸗ 
den 2 Escadrous des 7. Huſaren-Regiments von den hieſigen Offizie⸗ 
ren der übrigen Waffengattungen und vielen Beamten gegebene, etwa 
von 140 Perſonen beſuchte, Souper ſtatt. Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende Herr General v. Tietzen und Hennig brachte den erſten 
Toaſt eu Se. e all 1 Herr Ober-Praͤſident von 
Puttkammer den zweiten auf Se, Königl. Hoheit den Pri 
Preußen; der Appellationsgeriches-Präſdent 5 ea 22 
dritten auf das 7. Huſaren-Regiment aus, worauf deſſen Comman⸗ 
deur, Herr Obriſt⸗Lieutenant Graf v. Orfola, dankend antwortete. 

Poſen, den 19. Juli. Nach der eben beendigten, neueſten amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellung, geben wir nachſtehende Stat iſtiſche 
Ueberſicht der Bevölkerungs⸗Verhältniſſe im Regierungs- Bezirk 
Poſen für das Jahr 1851: 

Im Jahre 1851 find unter der Civil- und Militair⸗Bevölkerung 
des Regierungsbezirks 


getraut worden 8126 Paare, 
een ee e nenn 39,290 Kinder, 
geſtorben e 27,309 Perſonen, 


folglich mehr geboren als geſtorben 11,981 Perſonen. 
Bei Vergleichung der Reſultate der Bevölkerung von 1850 mit 
der vom Jahre 1851 ergiebt ſich, daß im Jahre 1851 
475 Ehen weniger geſchloſſen, 
1200 Kinder weniger geboren und 
309 Perſonen weniger geſtorben ſind als im ahre 1850 
Unter den im Jahre 1851 Gebornen befanden 2 9 \ 
20,148 Knaben, 
19,142 Madchen, 
wobei 545 Zwillings⸗ und 6 Drillingsgeburten vorgekommen ſind 
mithin im Jahre 1851, 54 Zwillingsgeburten weniger, die Zahl der 
eee es 17 5 1851 gleich geblieben iſt. 
Die Zahl der im Jahre 1851 unehelich Gebornen beläuft 
1231 Knaben und 0 rich auf 
cen, 
zuſammen 2441 Kinder, und 
um 139 vermindert. 
Todtgeboren wurden: 
Knaben: 648 ehelich 
Mädchen: 490 
zuſammen 1293 Kinder, 
8 9 als im Jahre 1850. 
as Verhältniß der Todtgeborenen zu den überhaupt Geborene 
ſtellt ſich im Jahre 1851 hauf 9 
in den Städten wie I zu 27, 
auf dem platten Lande wie 1 zu 31, 
8 überhaupt wie 1 zu 30. 
as natürliche Lebensziel haben erreicht und ſind a 
kräftung * 5 0 find an En 
Perfonen männlichen 
1579 „weiblichen | Geſchlechts, 


3013 Perſonen, darunter 72 Perſonen mannlichen und 


hat ſich daher gegen das Jahr 1850 


93 unehelich, 
62 5 


zuſammen 


92 Perfonen weiblichen Geſchlechts, welche das 90. Lebensjahr zurüͤck⸗ 
gelegt haben. 
Durch Selbſtmord haben 25 „eiöfoen: 
50 Perſo männlichen 
12 1 Minen weiblichen Geſchlechts, 
zufammmen 62 Verjonen, mithin ö Perſonen mehr als im Jahre 1850. 
Durch verſchiedene Unglücksfälle ſind eines gewaltſamen Todes 
geſtorben: 1 2 
283 Perſonen männlichen und 
96 8 Sa | Geſchlechts, 
überhaupt 379 Perſonen, mithin 26 Perſonen weniger, als im 
Jahre 1850. 
Bei der Niederkunft und im Kindbette haben 347 Frauen ihr 
Leben verloren, mithin 31 Frauen weniger als im Jahre 1850. 
In Fo 9223 natürlichen Blattern ſind: 
91 Perſonen männlichen 
19 „weiblichen Geſchlechts, 
zuſammen 170 Perſonen, mithin 28 Perſonen weniger als im Jahre 
50 geſtorben. 
In Folge der Waſſerſcheu oder Hundswuth iſt Niemand geſtorben. 
Außerdem ſind im Jahre 1851 geſtorben: 


a) an innern hitzigen Krankheiten 7123 Perſonen, 
b) an innern langwierigen Krankheiten 6912 . 
c) an ſchnelltödtlichen Krankheiten, Blut-, Stick- 
und Schlagfinſſen 6 2071 
d) an äußeren Krankheiten und Schäden 531 E 
e) an nicht beſtimmten Krankheiten. ...... 5378 £ 


zuſammmen . 22,015 Perſonen, 
mithin 1165 Perſonen weniger als im Jahre 1850. 

* Neuſtadt b. P., den 16. Juli. Wir haben nun hier die völ⸗ 
lige Noggenernte, wozu die Witterung zwar günftig, jedoch die Hitze 
drückend iſt, und es iſt faſt zu bewundern, wie es die Leute auf dem 
Felde aushalten können. Erfahrene Landleute verſichern, daß ſchon 
mehrere Jahre ſolch gute Moggenernte nicht geweſen. Hiergegen hort 
man ſchon Klagen über die Sommerung und Kartoffeln, da dieſe von 
der Hitze ſchon zu verdorren anfangen und die Hoffnung, welche uns 
deren bisheriges Wachsthum zur beſten Ernte gegeben, jetzt ſcheitert. 
Schon ſeit circa 14 Tagen haben wir bei der drückenden Hitze keinen 
Regen; geſtern Abend überzog ſich zwar der Himmel mit Wolken und 
Alles war ſchon auf einen tüchtigen erfriſchenden Regen erfreut, jedoch 
der Wind vertrieb dieſe und wir wurden nur durch ein leichtes, vor— 
übergehendes Gewitter entſchädigt. Sollte es in kürzeſter Zeit hier nicht 
reguen, jo haben wir die größte Noth an Erbſen, Kartoffeln ze. zu gez 
wärtigen, was höchſt beklagenswerth wäre, da dieſe der Armen einzige 
Nahrung im Winter ſind. Ungefähr 2 Meilen von hier hat es übri⸗ 
gens in dieſer Woche tüchtig geregnet. 

Der Geſundheitszuſtand iſt hier zwar gut, ich höre aber, daß in 
den hier nächſt belegenen Ortſchaften das Rindvieh krepirt. 

8 Meſeritz, den 16. Juli. Wer von Schwerin nach Meſeritz 
reiſet, ſiebt vor der Obrabrücke ein neues, maſſives Gebäude, das vor 
einigen Tagen unter Dach gebracht worden iſt. Es iſt 100“ lang, 40“ 
tief und einſtöckig. Sogleich fällt auf, daß ſowohl der eigentliche 
Hausraum, als der Raum unter dem Fagadendach zu einer Menge 
kleiner Wohnungen beſtimmt ſind. 

Das cee e welches nach ſeiner Vollendung der Stadt 
zu nicht unerheblicher Zierde gereichen wird, iſt für das evangeliſche 
Hoſpital beſtimmt. Der Bau iſt im April d. J. begonnen worden 
und ſoll im Juni 1853 vollendet, am 1. Juli 1853 eingeweiht und 
dann von den Hoſpitaliten bezogen werden. 

Das ganze Grundſtück bildet fat ein Quadrat von ca. 225 R. 
Bodenfläche, jo daß nach Abzug des vom Gebäude belaſteten Theils, 
noch ein ſehr bedeutender Gartenraum mit beſtem Gartenboden für die 

italiten übrig bleibt. 

Par Bautoiten find auf 5700 Athlr. verauſchlagt; durch bie 
Ausgabe des Baues in Entrepriſe iſt aber eine Erſparung von 400 Rt. 
erzielt worden, ſo daß überhaupt noch 5300 Rt. zu decken ſind. Baar 
find dazu vorhanden 5000 Rt.; das Defizit von 3000 Rt. wird aus 
dem zu erwartenden Erlöſe für das bisherige Hoſpitalgebäude getilgt 
werden. 

Das evangeliſche Hoſpital iſt eine Tochterauſtalt der hieſigen 
evangeliſchen Kiche, alſo von feinem Urſpruuge an eine geiſtliche Stif> 
tung. Der Vorſtand deſſelben iſt das Kirchenkolleginm; der Magi- 
ſtrat als Patron führt die Oberaufſicht. a 1 

Erſt in neuerer Zeit iſt das Inſtitut jo fundirt worden, daß es für 
die Gemeinde von Wichtigkeit iſt. Bis zum Jahre 1819 hatte es nur 
ein Capitalvermögen von 400 Rt.; ſeit dieſer Zeit iſt dieſes durch die 
Schenkungen und Legate der hieſigen verſtorbenen Kaufleute Samuel 
Viebig, Chriſtian Schröder und Jakob Volmer auf 1100 Rt. ange⸗ 
wachſen. Aus den Zinſen des Capitalſtocks wurden bisher 6 Hoſpi⸗ 
taliten unterhalten und durch jährliche Erſparungen wurde allmählig 
der erwähnte Baufonds zum neuen Lokale gejammelt. Sobald das 
Gebäude fertig iſt, werden, ftatt der bisherigen 6, 15 Hoſpitaliten 
aus der Stiftung unterhalten. 

Der Raum zum Gruundſtücke hat durch Erwerbung mehrerer an⸗ 
derer Grundſtücke, durch theilweiſen Wiederkauf und Tauſch geſchafft 
werden müſſen und feine Acquiſition und Arrondirung war mit nicht 
unerheblichen Schwierigkeiten verbunden. Dem Bürgermeiſter Brown 

ebührt die Auerkennung, daß er in allen dieſen Angelegenheiten den 
ortheil der Stiftung mit Klugheit und entſchiedenem Jutereſſe für 
die Sache wahrgenommen und daß er überhaupt durch jorgfältige und 
umſichtige Verwaltung der Fonds die Erbauung des ſchoͤnen Lokals 
möglich gemacht hat. 2 
g Bu wünschen bleibt nur, daß auf der wohlthätigen Anſtalt der 
egen des Herrn auch ferner ruhe und daß recht viele Einwohner der 
Stadt ſich durch Schenkungen und Legate den bisherigen frommen 
Stiftern aureihen mögen. N 
Aus Schrimm, den 18. Juli. Die Ernte hat feit 8 Tas 
en hie ſtart begonnen, jo daß der Landmann mit allen möglichen 
Kräften arbeiten muß, um das überreife Getreide in die Scheune zu 
bringen. Roggen und Weizen find überall gut gerathen, ebenſo Gerſte 
und Hafer. Allein, wenn auch die Körner lohnen, ſo iſt das Stroh 
doch im Ertrage gegen andere Jahre ſehr gering, namentlich beim 
Sommergetreide. Erbſen haben durch Mehlthau faſt überall gelitten 
und werden keinen großen Ertrag bieten. Ebenſo leiden die Kartof⸗ 
feln bei der anhaltenden Hitze ſo bedeutend, daß bereits an vielen 
Stellen das Kartoffelkraut anfängt zu vertrocknen, obſchon die 
Winterkartoffel erſt in voller Blüthe ſteht. So find die Ausſichten auf 
eine gute Ernte dieſes erſten und vorzüglichſten Nahrungsmittels trübe 
und wenn nicht bald ein kräftig anhaltender Regen kommt, ſo dürf⸗ 
ten dieſelben ganz ſchwinden und wir gehen abermals einer Theuerung 


entgegen. Die große Hitze hat uns zuweilen zwar Gewitter gebracht, 
aber ohne Regen und eine Abkühlung in der Atmosphäre war faſt nie 
zu bemerken. Schon oft ſtieg jetzt die Temperatur auf 27 und 27% 
Grad R. im Schatten, alſo etwa 1 bis 2 Grad mehr wie in dem dür— 
ren Jahre 1843 und eben ſo hoch als in dem unvergeßlich heißen Som— 
mer des Jahres 1822, wovon Ruhr und Nervenſieber die unvermeid⸗ 
lichen Folgen waren, die denn auch in großer Anzahl ihre Opfer for— 
derten. Abgeſehen davon, daß hin und wieder ſich jetzt ſchon, als 
Folge der Anſtrengung, unter den Landleuten Ruhr und Nervenſieber 
gezeigt haben, ſo iſt doch im Allgemeinen der Geſundheitszuſtand be— 
friedigend, könnte jedoch, wenn die ſtarke Hitze anhält, bald ernſtere 
Folgen haben. ö 

5 Die Zahl der Gefangenen in den bieſigen Gerichtsgefängniſſen 
iſt groß und die Räume nicht nur klein, ſondern auch bei der jetzigen 
Hitze ſo ſchlecht gelegen, daß wir dabei an die Bleidächer Venedigs 
erinnert werden. Iſt es auch lobend anzuerkennen, daß die Aufſichts— 
behörde für jene Unglücklichen hier in der Art ſorgt, daß deren größter 
Theil auf dem Hofe, im Freien oder Kühlen beſchäftigt wird, ſo giebt 
es doch Gefangene, die ſich ſolcher Vergünſtigung nicht erfreuen dür⸗ 
fen und vor großer Hitze oben in ihren Zellen faſt verſchmachtend den 
Tag und gemeinſchaftlich mit ihren Kameraden bei verſtärkter Tempe⸗ 
ratur die Nacht elend zubringen, und deshab wäre wohl zu wünſchen, 
daß der längſt projektirte Bau eines beſonderen Gefängniſſes zu 
Stande käme. 

Noch in keinem Jahr ſind in der Warthe hier ſo viele Menſchen 
ertrunken und zwar beim Baden, als in dieſem Jahre. Faſt keine 
Woche vergeht, wo nicht die Warthe ihre Opfer verlangt. Allein aus 
der Stadt ſind hier bis jetzt 6 Knaben ertrunken, darunter der Sohn 
eines hieſigen Beamten; und doch iſt der Stand des Waſſer ſo niedrig 
wie im Sommer 1813, wird fait täglich noch geringer und es zeigen 
ſich Sandbänke im Fluſſe, von denen man früher keine Ahnung hatte. 
Dieſer niedrige Waſſerſtand mag auch wohl die Veranlaſſung mit ſein, 
daß die Schifffahrt faſt ganz ruht, obgleich man ſonſt um dieſe Zeit 
hier doch einige Frequenz darin wahrnahm. 

Die Chauſſee von hier nach Dolzig it ſchon ſeit zwei Jahren fer— 
tig, allein die Fortſetzung zunächſt bis Borek und von da bis Kroto— 
ſchin ruht noch. Dies iſt zu bedauern, da dieſe Strecke nicht nur 
eine Poſtſtraße, die zur Herbſt- und Frühſahrszeit oft ſchwer zu paſſi— 
ren, ſondern auch der Verkehr auf dieſer Strecke ziemlich bedeutend iſt. 
Hoffentlich dürfte bei den großen Mitteln, die der Staat als Vergüti⸗ 
gung beim Aulegen von Chauſſeen hergiebt, nunmehr auch bald die ers 
wähnte Strecke chauſſirt und für das reiſende Publikum zugänglicher 
gemacht werden. 

9 Gneſen, den 16. Juli. In der Nacht vom 14. zum 15. 
verſuchten einige Gefangene aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß mit⸗ 
telſt Ausbruchs zu entweichen. Das Gefängniß iſt ſehr überfüllt, und 
befinden ſich ſogar Individuen darunter, die zu Zuchthaus verurtheilt 
find, die jedoch nicht nach Polniſch-Krone (dem Zuchthauſe des Regie— 
rungs⸗Bezirks) gebracht werden können, da auch dort kein Raum mehr 
zur Aufnahme von Verbrechern iſt. In einem der Kellerräume nun, 
die zum Gefängniß mit dienen und in welchem ſich 44 Gefangene be⸗ 
fanden, verſuchten drei, welche eine mehrjährige Zuchthausſtrafe zu er— 
leiden haben, nachdem die übrigen ſchliefen, aus dem Gefängniß zu 
entkommen, da ſie wohl zu wiſſen ſchienen, daß wegen des Ausmar— 
ſches des Militairs keine Poſten mehr vor demſelben ſtanden, ſondern 
nur eine Bürgerwache deren Stelle einnahm. Sie riſſen zunächſt von 
der Thüre eine eiſerne Stange los, und verſuchten damit unter dem 
Gitterfenſter die Mauer zu durchbrechen. Gleich anfangs war einer 
der Gefangenen aufgewacht, und wollte ſie an ihrem Vorhaben hin— 
dern, wurde aber von ihnen recht derb durchgeprügelt, fo daß er län⸗ 
gere Zeit laut weinte. Dadurch wurde die außen ſtehende Wache, der 
man auf Befragen ſagte, jener Gefangene habe das Fieber und weine 
deshalb, gehindert, das Ausbrechen der Steine zu hören, während deſ— 
ſen jene 3 ſchon ein ziemliches Loch in die Mauer gemacht hatten. 
Mittlerweile waren aber noch mehre Gefangene erwacht, und durch dieſe 
wurden ſie an der Ausfuͤhrung ihres Planes verhindert. 

Nachdem die Pflaſterung in unſerer Stadt von der Poſener bis 
zur Trzemeſzuoer Chauſſee beendet, iſt damit auch die Chauſſee von 
Poſen bis Trzemeſzuo als vollendet zu betrachten. Der Weiterbau 
dieſer Chauſſee, welche bekanntlich bis Inowraclaw gehen ſoll, iſt ſo— 
wohl von dort, als auch von Trzemeſzuo aus in Angriff genommen. 
Von Inowraclaw bis Strzelno ſoll dieſelbe unbedingt noch in dieſem 
Jahre fertig werden, und hängt damit auch zum Theil die Reiſe des 
Herrn Ober-Präſidenten von Puttkammer zuſammen, welcher vorigen 
Sonnabend unſere Stadt paſſirte. Von Trzemeſzuo nach Wilatowo 
dürften indeſſen nur die Erdarbeiten beeudet werden, wogegen mögli— 
chenfalls die Kreis-Chauſſe von Wilatowo nach Mogilno ſchon in 
dieſem Winter befahren werden könnte, da das Planum dort zum 
größten Theil fertig iſt. Dieſe Chauſſee wird künftiges Jahr nach 
Schubin zu fortgeführt, und dient dann zum Anſchluß an die Eiſen⸗ 
bahn nach Nakel, von wo die Chauſſee nach Schubin noch dieſes 
Jahr fahrbar wird. — Der Schubiner und Mogilnoer Kreis haben 
für dieſes Jahr je 8000 dethlr. Zuſchuß von der Königl. Regierung 
erhalten, und ſind außerdem künftiges Jahr für jeden derſelben noch 
16,000 Rthlr. in Ausſicht geſtellt. — Leider können wir daſſelbe nicht 
von unſerem Kreiſe berichten. Zwar ſpricht man ſchon längere Zeit 
von einer zu bauenden Kreis Chauſſee nach Witkowo, und einer nach 
Klecko; allein jene iſt vorläufig aufgegeben, und wenn bei dieſer auch 
ſchon die Vermeſſungen begonnen haben, fo ſteht doch kaum zu erwar— 
ten, daß die Erdarbeiten noch dieſes Jahr ihren Anfang nehmen 
werden. 

Nachdem übrigens die oben erwähnte Pflaſterung beendet, hat 
die Königliche Regierung durch Vermittelung des Condukteur Strijew— 
ski, welcher den Chauſſeebau leitet, geſtattet, daß auch noch einige 
Stellen auf dem Markte, wo das Pflaſter eingeſunken war, und ſich 
bei Regenwetter foͤrmliche Teiche bildeten, umgepflaſtert worden. Es 
ift dies um fo dankenswerther, als ſich die hieſige Stadt im vorigen 
Jahre beim Beginnen der Pflaſterung weigerte, die aus dem alten 
Pflaſter ausgeriſſenen Steine dem Chauſſeebau zu überlaſſen, trotzdem 
dieſelben durch neue, größtentheils behauene erſetzt wurden. 

Aus dem Gneſenſchen, den 16. Juli. Unſern Artikel 
vom 12. d. M. (in Nr. 163 d. Bl.) haben wir dahin zu berichtigen, 
daß während der letzten acht Tage faſt in allen Theilen unſeres Krei— 
ſes die Roggenerndte bereits ihren Anfang genommen. Es iſt ſogar 
in dieſen Tagen hier und da ſchon neues Korn zum Markte gebracht 
und — wie wir hören — zu 1 Rthl. 15 Sgr. der Scheffel verkauft 
worden. Altes Getreide hat nur 25 — 3 Sgr. mehr gekoſtet. 

Regnen will es bei uns noch immer nicht, und ebenſowenig 
die Temperatur von ihrer drückenden Herrſchaft Etwas nachgeben. 
Wind hat es auch ſchon faſt die ganze Woche keinen mehr gegeben 
und — in Folge deſſen — auch das Mehl faſt überall gefehlt. Eine 


Mehlnoth iſt übrigens in unſerer Gegend, und namentlich — wie 
wir hören — in der Stadt Witkowo, gar] nichts Seltenes. Denn 
Waſſermühlen giebt es dort keine einzige, und genügender Vorrath 
wird auch ſelten oder nie gemahlen. Es braucht alſo nur einen oder 
zwei Tage der Wind zu fehlen — ſo iſt man ſchon in großer Verlegen⸗ 
heit und muß — was ſich von ſelbſt verſteht — die noch etwa vorhan⸗ 
denen kleinen Mehlvorräthe ſehr theuer bezahlen. 

D Wongrowiee, den 17. Juli. Auf der am 15. d. M. abge⸗ 
haltenen Verſammlung des neu errichteten agronomiſchen Kreisvereins 
wurden die von dem interimiſtiſchen Vorſtande entworfenen Statuten 
genehmigt und in Betreff der Mitgliedſchaft feſtgeſtellt, daß Jeder, der 
ein Intereſſe daran findet, in den Verein nach vorgängiger Meldung 
durch öffentliche Abſtimmung aufgenommen werden könne. Ein Guts⸗ 
beſitzer hatte zwar den Antrag geſtellt, nur Diejenigen als Mitglieder 
aufzunehmen, welche entweder Landwirthe oder ſolche Handwerker, Ges 
werbtreibende und Beamte wären, die in irgend einer näheren Bezie⸗ 
hung zur Landwirthſchaft ſtänden; doch wurde dieſer Antrag verwor⸗ 
fen und der obige Beſchluß gefaßt. Die größeren Grundbeſitzer zah⸗ 
len einen jährlichen Beitrag von 3 Rthlrn., die bäuerlichen Wirthe 
von 15 Sgr. Dafür ſollen zunächſt landwirthſchaftliche Schriften ges 
halten werden. Die Debatten und Vorträge können nach Belieben in 
beiden Landesſprachen gehalten werden und wird deshalb auch darüber 
ein Deutſches und ein Polniſches Protokoll geführt. Durch das hie⸗ 
ſige Kreisblatt werden Auszüge daraus veröffentlicht. Leider hat die 
ganze Angelegenheit, wie es ſcheint, noch nicht vielſeitigen Anklang 
gefunden, wenigſtens war die Betheiligung an den beiden erſten Ver⸗ 
ſammlungen nur eine geringe. Wir wollen indeß hoffen, daß man den 
trefflichen Zweck des Vereins bald allgemeiner erkennen wird und glau⸗ 
ben, daß die bereits begonnene Ernte viele Landwirthe diesmal zurück⸗ 
gehalten hat. Falſche Vorſtellungen über den Zweck des Vereins ha⸗ 
beu ſich aber ſchon verbreitet, man hält ihn für eine Kreditanſtalt für 
bäuerliche Wirthe. Es erſchien wenigſtens auf der letzten Verſamm⸗ 
lund ein ſolcher mit der Bitte um eine Unterſtützung, resp. um ein 
Darlehn für feine Wirthſchaft, die fonft im guten Stande fei. 

Die Mittheilungen der aus verſchiedenen Theilen des Kreiſes an 
weſenden großen Gutsbeſitzer über die bereits eingebrachte Ernte, ſo 
wie über den Stand der Feldfrüchte find folgende: die Heu- und Klee⸗ 
ernte war ungewöhnlich ertragsreich, die des Rapſes gut; Weizen ſteht 
ſehr gut; Roggen dünn, aber körnerreich, läßt auch eine gute Qualität 
erwarten; die frühe Sommerſaat ift zum Theil verloren, von der ſpä⸗ 
teren läßt ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen; Wicken und Erbſen ſte⸗ 
hen im Allgemeinen gut, da der hier und da gefallene Mehlthau nur 
die oberſten Blüthen getroffen und deshalb noch nichts zu fürchten iſt; 
die Kartoffeln ſind bis jetzt ganz geſund und ſtehen gut, Regen wird 
jedoch für fie, wie für alle Sommerfrüchte, ſehnſüchtig überall im 
Kreiſe erwartet. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. b 

Der Berliner Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 150 in 
Betreff der Deutſchen Zollangelegenheit Folgendes: 

„Man iſt hier der Meinung, daß Oeſterreich mit der Auflöſung 
des Zollvereins noch lange nicht zufriedengeſtellt ſein, ſondern daß es 
nach Erreichung dieſes nächiten Zieles vielmehr feinen ganzen morali⸗ 
ſchen und materiellen Einfluß aufbieten werde, um den Septemberver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und Hannover ebenfalls umzuſtürzen, indem 
es geltend machen werde, daß es als erſter Deutſcher Staat, der an 
der Spitze des Deutſchen Bundes ſtehe, nicht zugeben könne, daß 
Deutſchland in Süd⸗ und Nord-Deutſchland zerfalle. Ein ſolcher 
Plan würde freilich eine unmittelbare Erniedrigung Preußens in 
Deutſchland, eine Gleichſtellung deſſelben mit den Staaten zweiten 
Ranges bezwecken. 

Die Nachricht, daß Preußen Oeſterreich Conzeſſionen gemacht 
habe, hat, ſo wenig ſie bisher verbürgt iſt, die Gemüther der Haupt⸗ 
ſtadt in die größte Aufregung verſetzt. Was würde erſt dann geſche⸗ 
hen, wenn Oeſterreich Preußen zwingen wollte, den September-Ver⸗ 
trag zu verlaſſen und wenn Preußen ohne Widerrede ſeine Staaten 
unter die Hegemonie des einen Deutſchen Kaiſers bringen wollte ? 
Eine ſolche Annahme iſt zu kühn und darum unwahrſcheinlich; ſie 
charakteriſirt aber den gegenwärtigen Standpunkt der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu Preußen, die endlich anfängt, ſich zu beunruhigen und das 
Vertrauen zur Energie der Regierung zu verlieren. Indeß meiner 
feſten Ueberzengung nach wird die Preußiſche Regierung ihre bisherige 
Stellung ſtets zu behaupten wiſſen.“ 


Berlin, den 17. Juli. 


Weizen loco 50 a 55 Nt 
35 a 39 Nt., p. Juli 344 a 3534 Nt. verk., 344 Rt, Br., 344 Rt. 
Gd, p. Juli⸗Auguſt 344 a 344 Nt. bez., 34 Nt. Br., 344 Nt. Gd., 
p. Auguſt⸗Sept. 35 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 35 a 354 Rt. bez. 354 Rt. 


Roggen loco 


Br., 35 Rt. Gd, p. Oktober ⸗November do. 
Hafer loco 22 a 24 Ni. Erbſen 36 a 40 Rt. 

Oelſamen 70-67 Rt. 

Nübol p. Juli 10 Nt. Br., 93 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt do, p. 
Auguſt⸗September 10, Rt. Br. 10 Rt. verk., 95 N. Gd., p. Sep⸗ 
tember-Okt. 104 Rt. Br., 104 Rt Gd., p. Oktober⸗November 103 Rt. 
Br., 104 Nt. Gd., p. November-December 104 Rt, Br.. 104 Nt. Gd. 

Leinöl loco 113-114 Rt., p. Lieferung 114 a 114 Rt. 4 

Rt. Br., 214 


Spiritus loco ohne Faß 223 Nt. bez., mit Faß 213 N 
Mt. verk., 21 Nt. Gd., p. Juli do., p. Juli⸗Aug. 21-203 Nt. verk., 
2241 Nt. Br., 204 Nt. Gd., p. Auguſt⸗September 21204 Nt. verk., 
204 Rt. Br. ONE Gd., p. Sept.⸗Okt. 194 Rt. verk., Br. u. Gd., p. 
Okt Nov. 18! Rt. Br. 181 Nt. Gd. 

Geſchäftsverkehr beſchrankt. Weizen ohne Aenderung. Noggen feſt 
und höher, ſchließt etwas ſtiller. Nübol ganz unverändert und ſehr we⸗ 
nig Geſchäft. Spiritus anfänglich höher gehalten, ſtellte ſich zuletzt matter. 

Stettin, den 17 Juli. Sehr warmes Wetter, klare Luft, Wind O. 

Weizen. 89 Pfd. Pommerſcher 50 Rt. Br. 

Roggen ſehr feit, loco 85 Piz. 34] Rt. bez., 83-84 Pfd. 34 Rt. 
bezahlt, 82 Pfd. p. Juli⸗Aug. 33 Rt. Gd., p. Sept ⸗Okt. 35 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Roggen, „erfle Erbſen 

46 a 59 33 a 34. 30 a 31. 0 a 42. 


N 
Nüböl matt, loco I Nt. Br., p. Juli⸗Auguſt 95 Rt. Br., p. Sept. 
r. 


loco ohne Faß 174, 174, 17 9 bg, 1 8 
ept. er 


Gerſte, große 32 a 34 Rt. 


Hafer 
22 af 23. 4 


In einer Correſpondenz aus Wongrowiee vom 13ten d. Mts. 
Nr. 164. der Poſener Zeitung iſt geſagt, daß durch die Bemühungen 
des Unterzeichneten zum Fortbau der Poſen⸗Nakler⸗Chauſſee ein Zu⸗ 
ſchuß von 12,000 Rthlr pro Meile von der Königlichen Regierung 
erwirkt worden ſei. x 

Ich erwidere hierauf, daß eine ſolche Bemühung meinerfeits gar 
nicht ſtattgefunden und daß meine Betheiligung an dieſer Angelegen⸗ 
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heit überhaupt auf die mir vom Königlichen Ober-Praͤſidiu m der Pro⸗ 
vinz übertragene Entgegennahme freiwilliger Offerten einzelner Adja⸗ 
centen zu den Baukoſten auf der Strecke von Oweinsk bis Wongrowiec 
beſchränkt geweſen it, daß aber ein Zuſchuß zu dieſen Koſten vom 
Staate gar nicht gewährt, die ganze Straße vielmehr aus den Mit⸗ 
teln des Provinzial⸗Chauſſee⸗Baufonds gebaut wird. 

Obornik, den 17 Juli 1852. 


Der Landrath Oborniker Kreiſes. v. Reichmeiſter. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Juli. 

Busch's Lauk's Hotel. Frau Forſtmeiſter v. Hanſtein u. Fräulein v. Rie⸗ 
ben aus Heiligenſtadt; die Kaufleute Wilhelmi aus Berlin, Verdan 
aus Neuchatel und Kurz aus Glogau. 

Bazar. ee v. Lipski aus Ludom; Partikulier Graf Malachowski 
aus Polen. 

Schwarzer Adler. Die Gutsb.⸗ Frauen v. Gozimierska aus Koldrab und 
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Hotel a la ville de Rome. Bürger Preſſer aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer 
v. Gajewski aus Komorowo, Graf Szoldrski aus Zydowo und v. Bo⸗ 
janowski aus Karſewo. 

Weisser Adler, Frau Kreisrichter Offenberg aus Rogaſen; Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Jukierelli aus Wollſtein; Inſpektor Kurzmann aus Gra⸗ 
bowo; Brennerei Pächter Geldmacher aus Ludom. 

Privat-Logis. Privatlehrer Leciejewski aus Gorazdowo, l. Zagörze Nr. 14.; 

| Dr. phil. Libelt aus Czeſzewo, l. Berlinerſtraße Nr. 30. 


Vom 19. Juli. 


Busch’s Lauk’s Hotel. Die Kaufleute Kirſchbaum aus Elberfeld, Hindorff 
aus Breslau und Dover aus Glogau; die Fabrikanten Raphael u. 
Puhand aus Berlin 

Hotel de Dresde. Frau Kreisrichter v. Grabowska aus Schroda; Aſſeſſor 
Wolff aus Koſten; die Gutsb. v. Sadowski und v. Nieswiaſtowski 
aus Skupia, v. Pſtrokonski aus Welna, v. Kowalski aus Orlowo 
und v. Geabowski aus Trzewina; Oberamtmann Bußmann aus 

| Gneſen und Kaufm. Schulz aus Berlin. 

| Bazar. Die Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Czacz und Frau v. Go: 


Hotel de Paris. Dekan Szuchlinski aus Wreſchen; die Gutsb. Chylewski 
und . aus Strykowo und Ponikierski aus Wisniewo. 

Hotel a la ville de Rome. Buchhalter Flosfi aus Gkuchowo; Futtermeiſter 
Marſchall aus Reiſen und Kaufmann Oltmann aus Köln. 

Hotel de Berlin. Gutspachter v. Lawicki aus Polen; Frau Apotheker 
Hoffmann aus Strzelno; Frau Kaufm. Meltzer aus Straßburg; 
Gutsb. v. Rankowski aus Rudy. 

Weisser Adler. Praktiſcher Arzt Littauer aus Lobſens; die Lehrer Ruſſak 
aus Neuſtadt b. P und Blankenfeld aus Luſchwitz; Kaufm. Getzel 


aus Liſſa. 
Goldene Gans. Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Nekla. 
Drei Lilien. Gutspächter Klein aus Siebenſchlößchen. 
Grosse Eiche. Die Gutsbeſ.⸗Frauen v. Sempokowska aus Krerowo und 
v. Potocka aus Jaroſzewo; Konditor Osmulski aus Wongrowitz. 
Hotel zur Krone. Die Kaufl. Wollſtein aus Gneſen, Cohn aus Frauſtadt, 
Reich aus Inowrackaw, Hirſchberg aus Gneſen, Friedländer aus 
Chodzieſen und Frau Mankiewiez aus Liſſa. 

Krug s Hotel. Oberförſter Conrad aus Jurkowo. . 

Hotel zum Schwan. Kaufmann Fabius aus Santomysl. 

Eichborn. Die Kaufleute Karger aus Obrzycko, Markiewicz aus Witkowo, 


v. Iklowieeka aus Gacz. 


dez 
Hotel de Baviere. Gutsb. und Kaufm. Rudzki aus Hamburg; die Gutsb. 
Grabowski aus Miazkowice, Frau v. Lubienska aus Wola und Frau 


a aus Warſchau. 


n 
Hotel de Paris. Gutspächter v. Blumberg aus Klecko; 


Przedniewski aus Wola; 
v. Pradzynski aus Brzoskowo. 


Bürger Molinski aus Bozejewki; 


Schwarzer Adler. 


Kommiſſarius 


Gutsb. Hotel de Baviere. 


rzenska aus Smiekowo; Gutspächter Fürſt Woroniecki aus Wierze⸗ 
nica und Gouvernante Fräulein de Garrie aus Gkuchowo. 

Die Gutsbeſitzer Cunow aus Stempocin, v. Sucho⸗ 
rzewski aus Tarnowo und v. Nowacki aus Chladowo; Referendar 
v. Kierski aus Goſtyn und Oberförſter Bölke aus Racot. 2 
Die Gutsb. v. Wilkonski aus Wapno, v. Czapski aus 

Piekary und Frau Piaſeeka aus Chocieza. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen 


Lipſchitz aus Chodzieſen, Abrahamezyk aus Wreſchen. Radt aus Ko: 
min und Viehhandler Schwandt aus Neu⸗Deſſau. 
Breslauer Gasthof. Muſikus Marchini aus Bedonia; Handelsm. Schind⸗ 
ler und Handelsfrau Teichmann aus Zduny. 


Sommer: Theater im Odeum. 

Dienſtag den 20. Juli. Der geheime Re⸗ 
giſtrator und fein Paletot. Vaudeville⸗ 
Poſſe in 1 Akt. Hierauf: Das Herz ver⸗ 
geſſen. Luſtſpiel in 1 Akt von Putlitz. Zum 
Schluß; Die Schülerſchwänke, oder: 
Die kleinen Wilddiebe. Vaudeville-Poſſe 
in 1 Akt von Angely. E. Vogt. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Auguſte 
mit dem Diakonus an der Petri-Kirche in Poſen, 
Herrn Julius Wenzel, zeigen wir hiermit Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
an. Der Baumeiſter Wulff nebſt Frau. 

Bromberg, den 17. Juli 1852. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Wulff, 
Julius Wenzel. 
Bromberg. Poſen. 2 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
geliebten Frau, geb. Ordelin, von einer gefunden 
Tochter, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Magdeburg, den 17. Juli 1852. 
der Ober-Regierungs-Rath Frieſe. 


Am heutigen Tage Morgens 84 Uhr iſt unſere 
innigſt geliebte Mutter, Großmutter und reſp. 
Schwiegermutter, Catharina, verwittwete Au, 
geborne Bogulska, im 90. Lebensjahre an 
Altersſchwäche verſchieden. 

Poſen, den 18. Juli 1852. 


Au, Stadtrath, nebſt Verwandten. 


Die Beerdigung findet am 20. d. Mts. Abends 
6 Uhr ſtatt. 


Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief heute 
Nachmittag 54 Uhr der Bürger und Tabagiſt 
Carl Auguſt Förſter im 53. Lebensalter. Dies 
zeigen tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit an 


die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 18. Juli 1852. 
Die Beerdigung findet am Dienſtag den 20. Juli 
Nachmittags 6 Uhr ſtatt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Koſten, I. Abth., 
den 28. Januar 1852. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Bie— 
lewo, deſſen Beſitztitel auf den Namen des Lu de— 
wig Ferdinand Schulz und feiner Ehefrau, 
geborne Freiin von Gaudy berichtigt worden, 
laudſchaftlich abgeſchätzt auf 62,784 Rthlr. 2 Sgr. 
4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Auguft 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Realgläu⸗ 
bigerin Amalie Caroline verwittwete Pauly 
geborne Gabler, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis-Gerichts 
werde ich am 

2. Auguſt c. früh 10 Uhr, und an den 

folgenden Tagen früh 8 uhr be- 
ginnend, 
in dem Dorfe Djiedmieromwo bei Kurnik den 
Nachlaß der Gebrüder Stephan und Adam 
v. Ziemikeki meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkaufen. 

Der Nachlaß beſteht aus einigem Gold- und Sil⸗ 
bergeſchirr, Porzellan- und Glasſachen, Pferden, 
Jungvieh und Schweinen, Waͤſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Wagen, Geſchirr und verſchiedenem 
Haus⸗ und Küchengeräth, Kupferſtichen und einer 
aus 410 Bänden beſtehenden Bibliothek. 

Am 2. Auguſt wird die Auktion mit dem Vers 
kauf der Viehſtücke beginnen, und werden demnächſt 
die Gold» und Silberſachen veräußert werden. A m 
3. Auguſt ſollen zuvörderſt die Betten, Wäſche und 
Kleidungsſtücke verkauft werden. 

Am 6. Auguſt beginnt der Verkauf der Bi⸗ 
bliothek. 

Schrimm, den 9. Juli 1852. 

Der Kreis⸗Gerichts⸗Seeretair Fagiewiez. 


bei Czarnikau und Obrzyeko ſollen in einer 
öffentlichen Auktion 
am 27. Juli d. J. 8 Uhr früh 

und an den darauf folgenden Tagen das geſammte 
lebende und todte Inventar, 50 Bienenftöce, ders 
ſchiedene Wagen, Ackergeräthſchaften, Möbeln, 
Hausgeräth und Betten an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Zahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Auktion mit dem Verkauf des lebenden und 
todten Inventarii beginnt. 

Boruſzynko bei Czarnikau, den 10. Juli 1852. 

Camilla v. Gizyeki— 


Auf dem Dominium Sedziny 
bei Buk ſtehen 400 geſunde, zur Zucht 
2 gute Mutterſchafe und 400 Winters 
Lämmer zum Verkauf. 

Landwirthschaftliche Anzeige. 

Hierdurch erlaubt ſich die unterzeichnete Maſchi⸗ 
nenfabrik die ergebene Anzeige, daß in derſelben 
ſämmtliche Maſchinen und Geräthſchaften zu Drain⸗ 
Anlagen- und zur Drain⸗Röhren-Fabrikation, als 
wie Röhrenpreſſen, Thonſchneider u. ſ. w. in ver⸗ 
ſchiedenen Größen nach den neueſten Engliſchen Er⸗ 
fahrungen angefertigt werden; auf den Preſſen kön⸗ 
nen je nach der Größe täglich 5 bis 14,000 Stück 
Röhren gepreßt werden. — Grabewerkzeuge nach 
Deutſchen und Engliſchen Muſtern. — Ferner ſind 
transportable Dreſchmaſchinen, mit und ohne Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, auf welchen täglich 100 bis 140 
Scheffel Getreide rein ausgedroſchen und gereinigt 
werden können, ſo wie alle anderen landwirthſchaft⸗ 


lichen Maſchinen ſtets zu haben. 
Maſchinenfabrik von Joh. Fr. Hartmann 
in Berlin, Eliſabethſtraße Nr. 19. 


Barretſche Dreſch⸗Maſchinen 
ſind wieder vorräthig bei 


M. J. Ephraim, Markt 79. 


Landwirthſchaftliches! 


Das Kommiſſions-Lager des 


Echten Peruanischen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn E. Geyer in Dress 


den befindet ſich in Poſen beim Spediteur 


Moritz S. Auerbach, 


Comptoir: Dominikanerſtraße. 
Von der jüngſten Frankfurt a.“ O. Meſſe habe 


ich die neueſten, modernſten Franzoſiſchen und Eug⸗ 
liſchen Stoffe bereits erhalten, und empfehle von 


dieſen fertige Herren-Anzüge zu ſoliden, jedoch feiten 
Preiſen. I. Graupe, 


Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire, 


3 Markt Nr. 79. 2 
Himbeer ⸗Saft 
friſch von der Preſſe Friedrichsſtraße Nr. 36., vis- 
a-vis der Poſt⸗ Uher. > 
Himbeerſaft, frei von Spiritus, 
friſch zu jeder Tageszeit, bei 


Adolph Moral, 


Krämerſtraße Nr. I. und Markt Nr. 89. 


Engl. Waſchſeife 


15 Pfund für 1 Rthlr. empfiehlt 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Wagenſchmiere. 


Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. Generale uſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Noblee, Direktor. 


Auf dem Oberförſter-Etabliſſement Borufzynto | 


170 Behufämernen 


zu vermeiden, die Zähne in einigen Tagen von dem 

Weinſtein zu befreien, ohne daß die Glaſur leidet, 

dagegen der üble Geruch benommen wird, ferner 

das Zahnfleiſch zu verhärten, empfehlen wir als 

ſicherſtes Mittel unſer neu erfundenes Zahnpulver. 
à Schachtel 10 Sgr. 

Obiger Artikel iſt in der Eiſenhandlung von S. 
J. Auerbach in Poſen zu haben. 


Nuothe & Cun p., 
Berlin früher Köln. 
Valentiniſche Composition 
zum Reinigen der Glacee-Handſchuhe, ſo wie zur 
Vertilgung von Flecken aus allen Stoffen iſt wieder 
bei mir eingetroffen und empfehle dieſelbe ergebenſt. 
at des 
Ein offener Wagen (Droſchke) in 
C-Federn hängend, ganz leicht, und 
N ein Wagen mit Vorderverdeck, ſtehen 
im Auftrage zum Verkauf beim 
Wagenbauer W. Szezepanski, 
Gerberſtraße Nr. 4. 
desde de deseo 
Unterzeichneter empfiehlt ſich während fei- 
nes kurzen Aufenthaltes einem hochgeehrten 
Publikum als Portrait-Maler. Für die 
Aehnlichkeit der Portraits wird garautirt. 
Seine Wohnung iſt Friedrichsſtraße Nr. 28. 
Poſen, den 19. Juli 1852. 
F. A. v. Pigage, 
akademiſcher Künſtler aus Berlin. 
Sassen 


Sassen 
SORGE STTEE 


Eine anſtändige Dame in geſetzten Jahren oder 


allein ſtehende Wittfrau, die mit der Hauswirth⸗ 


ſchaft bekannt iſt, wird von einer jungen Familie 
auf d. Lande z. Unterſtützung im Haushalte geg. an- 
gem. Honorar geſucht. — Refl. woll. ſ. ſchriftl. a. 
m. wenden p. Adr. F. G. poste restante Grätz, 


Kreis Buk. 


Ein nach der Frankenſte inſchen neueſten 
Methode unterrichteter Brenner ſucht ein Engage⸗ 
ment gegen freie Station für ſich und feine Familie, 
150 Rthlr. jährliches Gehalt und eine Gratifikation 


von 50 Rthlr. für den Fall, daß derſelbe über 


500 Prozent vom Scheffel Kartoffeln zieht. Das 
Dominium Göran bei Jaracze wo kann Aus⸗ 
kunft über ſeine Qualifikation und ſonſtige Verhält- 
niſſe geben. 


vis-à vis der Poſtuhr Wohnungen zu vermiethen. 


Sapieha⸗ Plat Nr. 3. iſt eine Stube drei Treppen 
hoch zu vermiethen. 


Schützenſtraße Nr. 25. ſind Wohnungen mit Stal⸗ 
lungen und Remiſen vom I. Oktober zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 16. (Hötel à la ville de 
Röme) iſt der Laden nebſt Wohnung, welche jetzt 
der Herr Sattlermeifter Jaſinski inne hat, vom 
1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere 
bei A. Biſchoff, Mühlenſtraße Nr. 21. 


Auf dem Wege von dem Eiſenbahn⸗ 

hofe nach der Stadt iſt vorgeſtern Abend 
S eine ſchwarze Wachtelhündin verloren 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die⸗ 


n 


gegangen. 5 


ſelbe Venetianerſtraße Nr. 4. beim Gerbermeiſter 


Günter abzugeben. 


Posener Markt- Bericht vom 16. Juli. 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz. I 1 2 — 
Roggen dito 1165 61 1110 — 
Gerste dito 1110-114 6 
Hafer dito — 26 81 11 2 
Buchweizen dito 1110 — ı/14| 6 
Erbsen dito 125 61 2 — — 
Kartoffeln dito — 25 —— 27 6 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd.. . — 24 —I— 27 — 
Stroh, d. Sch z. 1200 Pfd 4110 — 15 —— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd 1120 — J 122 6 


Marktpreis für Spiritus vom 19. Juli. 


amtlieh.) Pro Tonne von 120 9 f 
174 — 18 Rthlr. * Quart zu 80? Tralles 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 17. Juli 1852, 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
| Zf. | Brief. | Geld. 
| Freiwillige Staats-Anleihe ....... 5 — | 103% | Aachen-Düsseldorfer . „2.2... 4 
Staats-Anleihe von 1850 ...... 44 | — | 1044 | Bergisch-Märkische .. „2.2... + 4 55 55 
| dito von 1852 44 — 1044] Berlin-Anhaltis ce n 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 93 dito dito Peter.. „ . 4 — 101 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — — 1 124 — Berlin-Hambur ger.. 4 106 106 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 33 — 914 | dito dito T 44 — [109 
Berliner Stadt- Obligationen 441 — 104 Berlin-Potsdam Magdeburger . 4|— 861 
dito ito —— 434 — 92 eee 4 — 1005 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 34 | — 995 ane Tuor.L..0, e 5 — 1022 
| Ostpreussische dito 314 — — dito Prior. L. op); 44 — 101 
Pommersche dito 34 — 994 Berlin-Stettine nnn. 4 — 143 
Posensche dito 4 — 105 dito dito Prior. 4 — 1041 
dito neue dito 434 — 974 J Breslau-Freiburger Prior. 1851. — — — 
Westpreussische dito — 48 — 964 [ Coöln-Minde ner 34 — 112 
Sehlesische dito 3 — 1 985 dito dito Prioã 44 — 1034 
Posensche Renten briefe. 44 — 1014 dito dito II. Em. 5 1045| — 
| Pro Bank-Anthia 1 DANKE... . 4 — 1065] Krakau Oberschlesische, ......- 4 ( — 893 
| Cassen-Vereins-Bank-Aktien. . .. . — Düsseldork-Elberkelde nr.. 4 FE — 
Frieser l e — — — Pere oe 4 f 104} 
LOWBAOR Ss run area Fe een: — — | 1103 | Magdeburg-Halberstädter. . .. + - - 4 | 1591| — 
a be ge re. 4 | — 60 
a ito ito rior. 5 1031 — 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. .. .| 34 100 — 
dito dito Prior. 4 — 100 
Zt. | Brief. | Geld. dito dito Prior. 4 1037 — 
8 dito Prior. III. Ser. ri — 103 
Russisch-Englische Anleihe s |— 118 dito Prior. IV. Ser.. . 5 |— | 104 
dito ito R 44 | — | 104% | Nordbahn (Fr.-Wilb. )) 44 — 47 
dito 2—5 Sh . ene 4 ( — 962 0 ale ˙1w sirann Het NE re 
dito P. Schatz obl. ........ 4 |— 90% | Oberschlesische Litt. 4. — 169} 
Polnische neue Pfandbriefe ..... 4 — 974 ito r . Hau 3 — 1461 
dito FREE 5 ; | — 913 | Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 48 — 
dito 00 FETT ee. : — 2 1537 Rbelsis che 4 1 — 85} 
dito Ad Re... dan o 5 — | 9% dito (St.) Prior... 4.— | 94 
dite BDO. N en — — 22 | Kuhrort- Crefelder. | — 903 
Kurhessische 40 Rthlr......... — 35 35 [ Stargard-Posener ... 2.22... 0. 31 — 933 
Badensche 35 Tl. — 2241 — F 4 ER 94 
Lübecker St.-Anleibe — . 4444 — | 103} dito Prior. l 4410344 — 
Wilhelms-Babkttn 44 — 137 
Fonds und Actien fest, einige Actien höher, dagegen Stargard- Posen und Thüringen niedriger. Von 


Wechseln Hamburg, London und Paris schlechter, Wien und kurz Hamburg höher, 


ET 


